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Vorwort 


An 31. Dezember 1983 begehen wir den 30. Jahrestag der 
Übergabe des Buna-Werkes aus der SAG "Kautschuk" in Volks- 
eigentum. 


Die Übergabe unseres Werkes und 32 weiterer SAG-Betriebe 
war eine wesentliche Stärkung für den weiteren Aufbau des 
Sozialismus in der DDR. 


Für uns Buna-Werker hatte dieses Ereignis geradezu histori- 
sche Bedeutung. Die in den Juli-Tagen des Jahres 1945 be- 
gonnene Zusammenarbeit zwischen deutschen und sowjetischen 
Genossen war in der achtjährigen SAG-Zeit vervollkommnet 
und durch das gemeinsame Ringen um Fortschritte in der 
politischen und ökonomischen Entwicklung fundamentiert 
worden. 


In der vorliegenden Broschüre wird ein AbriB zur Geschichte 
unseres Werkes von der Befreiung 1945 bis zur Gegenwart 
gegeben. 


Dabei wird deutlich, daß die Entwioklung und Festigung der 
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion ein entscheidendes Kenn- 
zeichen unseres erfolgreichen Vorwärtsschreitens und das 
Unterpfand weiterer Erfolge beim Aufbau des Sozialismus und 
bei der Sicherung des Friedens 'war und ist. 


In festen Bewußtsein dieser uns =ur Herzenssache gewordenen 
Freundschaft begehen wir am 31. Dezember 1983 den 30. Jah- 

rostag der Übergabe unseres Werkes in die Hände der Arbei- 

terklasse. 


Inge Banisch 
Vorsitzende der Geschichts- 
kommission der Kreisleitung 
Buna der SED 
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4. JULI 1945: ÜBER BUNA WEHEN ROTE FAHNEN 


"wleviel Brot erhalten die Arbeiter als tägliche Ration, 
uns was haben sie an Rohstoffen zur Wiederaufnahme der 
Produktion?" Diese beiden Fragen stellte der sowjetische 
Kommandant der Stadt Merseburg am 4. Juli 1945 in seiner 
ersten Besprechung mit den antifaschistischen Kräften des 
Buna-Werkes. Das liegt nun schon fast vier Jahrzehnte 
zurück. 


Denkt man an Vergangenes, will man historische Zeitab- 
schnitte einschätzen, stellt sich Immer die Frages 

- Was war das Charakteristische? 

- Welche Klasse hat dieser Zeit ihr Gepräge gegeben? 


Seit den Oktobertagen des Jahres 1917, als russische Arbei- 
ter, Soldaten und Bauern begannen, eine neue, Renschenwür- 
dige Welt aufzubauen, wurde und wird die Geschichte der 
Menschheit zunehmend mehr durch den realen Sozialismus 
gestaltet. Die Geschiohte unseres sozialistischen Vater- 
landes und auch unseres Buna-Werkes ist geprägt durch die. 
Spuren des Roten Oktober. 


"über Buna wehen rote Fahnen", das ist nicht nur der Titel 
unserer Betriebsgeschiohte, sondern Symbol für die grund- 
legende Umgestaltung der Macht- und Eigentumsverhältnisse 
in unseren Werk nach 1945. 


Der Sieg der Sowjetunion und der Völker der Antihitler- 
koalition über die faschistischen Systeme in Deutschland, 
Japan und Italien im zweiten Weltkrieg hatte das inter- 
nationale Kräfteverhältnis grundlegend zugunsten der Arbei- 
terklasse und des Sozialismus, der Kräfte des Friedens und 
der Demokratie verändert. 


Der von der Sowjetunion im Großen Vaterländischen Krieg 
errungene Sieg rettete die Menschheit vor der faschisti- 
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schen Barbarei und schuf neue, günstige Voraussetzungen 
für den weiteren Vormarsch des Sozialismus im internatio- 
nalen Maßstab. 


"Für das deutsche Volk brachte der Sieg der Sowjetunion und 
ihrer Verbündeten über die faschistischen Aggressoren die 
Befreiung von der offenen terroristischen Diktatur der 
reaktionärsten und aggressivsten Kräfte des deutschen 
Monopolkapitals. 


"Die Zeit des Blutvergleßens und der Bombennächte, der 
Massenmorde und Massendeportationen, der Konzentrations- 
lager und Folterkeller, der grenzenlosen AuSbaNRRUE: des 
Gesinnungsterrors und des Rassenwahns war vorbei." 


Damit bestand auch für das deutsche Volk in Übereinstimmung 
mit den objektiven Gesetzmäßigkeıten der gesellschaftlichen 
Entwioklung die Möglichkeit, zur endgültigen Vernichtung 
der Feinde der Nation überzugehen und eine neue sozialisti- 
sohe Gesellschaft aufzubauen. 


Diese historische Chance wurde nur im Osten Deutschlands, 
auf dem Territorium unserer heutigen Deutschen Demokra- 
tisoben Republik genutzt. 


Die Arbeiter und anderen Werktätigen Bunas haben den Auf- 
bau der neuen Gesellschaft durch politische und ökonomische 
Taten zur Stärkung des Sozialismus aktiv mitgestaltet. 


Ein wesentliohes Kennzeichen des dabei zurückgelegten Weges 
war die Entwicklung und Festigung der Freundschaft und Zu- 
semmenarbeit mit der Sowjetunion. 


1 "Klassenkampf, Traditionen, Sozialismus”, Grundriß zur 
Gescohiohte des deutschen Volkes, VEB Deutscher Verlag 
der Wissenschaften, Berlin 1974, S. 489 


Seit den Juli-Tagen des Jahres 1945, als sowjetische 
Genossen gemeinsam mit deutschen Antifascohisten begannen, 
die Produktion wieder in Gang zu setzen, gehört diese 
Freundschaft zu unserem Leben im Kombinat. 


Diese Freundschaft, die ein wesentliches Unterpfand unserer 
Erfolge war und ist, entwickelte sich nicht im Selbstlauf, 

sondern wurde im täglichen gemeinsamen Kanpf errungen. 

Ein schweres geistiges und materielles Erbe, das der Krieg 

und die faschistische Ideologie hinterlassen hatten, mußte 

überwunden, das Volk aus der Katastrophe herausgeführt und 

ein neues, antifaschistisoh-demokratisches Leben aufgebaut 

werden. 


In der Zeit, in der Hunger herrschte und nichts für die 
Produktion da war, waren es auch in Buna sowjetische Ge- 
nossen, die zur Linderung der Not beitrugen und Voraus- 
setzungen für die Wiederaufnahme der Produktion schufen. 


Der 4. Juli 1945 ist für die Entwioklung des Buna-Werkes 
ein historisches Datum. Mit dem Einmarsch der Roten Armee 
in Buna hatten nicht nur sohlechthin zwei Besatzungsmäohte 
gewechselt, sondern änderten sich grundlegend die objek- 
tiven und subjektiven Bedingungen für den Kampf der revo- 
lutionären Kräfte der Arbeiterklasse. 


Das betraf die Möglichkeit der legalen Arbeit von KPD und 
SPD, die Organisierung der Arbeiter in der Gewerkschaft, 
die Mobilisierung aller Kräfte zur Wiederaufnahme der 
Produktion, die Entwicklung demokratischer Aktivitäten 
der gesamten Belegschaft und nicht zuletzt auch die wioh- 
tigen Fragen der Verbesserung der sozialen Lage der Werk- 
tätigen. Die Haltung der sowjetischen Genossen zu den 
antifaschistischen Kräften und den zu lösenden Aufgaben 
wer geprägt duroh den proletarischen Internationalismus 
und die Erfahrungen des soziallstisohen Aufbaus in der 
Sowjetunion. 
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Sie gaben uns in jeder nur erdenklichen Weise Unterstützung, 
aber sie forderten ebenso unsere eigene politische und 
ökonomische Aktivität. 


Wie konkret spürbar diese Hilfe war, zeigen Erinnerungen 
von Werktätigen, Frau Esohke schrieb dazus "Ich arbeitete 
damals in der Betriebskrenkenstation. Die Amis, die ab- 
ziehen mußten, zogen ab mit allem, was für sie brauchbar 
wer. Nicht nur mit unseren Apparaten und medizinischen 
Ausrüstungen; sie nahmen mit, was ihre LKW und Flitzer nur 
fassen konnten. ... Das war die "'Befreiung' in ihren 
Sinne ... 

Die sowjetischen Truppen, die in unser Gebiet und auch in 
unseren Betrieb kanen, lernte ioh damals so kennen und 
schätzen, wie sie auch houte sind - als Freunde. 

Sie kamen und sahen, daß es in unserer Krankenstation an 
allem fehlte und teilten das Wenige, was sie hatten, mit 
unseren Kranken und mit uns. Einfache Soldaten, freilich 
nicht mit Gleac&handschuhen und weißen Gamaschen, kamen als 
Arbeiter zum Arbeiter, und das erste, was sie brachten, 
waren Brot, Schmalz, Bettwäsche und auch bald die wich- 
tigsten Instrumente zur Behandlung der Kranken. "“ 


In Zusammenarbeit mit den antifaschistisoh-demokratischen 
Kräfton und im besonderen mit der Betriebsgruppe der KPD 
lenkten die sowjetischen Genossen ihre Aufmerksamkeit 
darauf, Rohstoffe zu besohaffen und die Initiative der 
Werktätigen für die Ingangsetzung der Produktion zu ent- 
wickeln. 


Unter unendlichen Mühen trafen am 17. Oktober 195 die 
ersten Rohstoffzüge ein. 


2 Gertrud Esohke, Sie kamen als Freunde, Erinnerungen aus 
B 13, S. 1 
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Degzu heißt es in einer gemeinsamen Erklärung von KPD, SPD 
und FDGBı "Die ersten Züge mit Rohstoffen für die Buna- 
Produktion sind heute im Werk eingetroffen. Damit haben 
die Anstrengungen, die Bunsa-Produktion in Gang zu bringen, 
einen ersten Erfolg gehabt. Es gilt, diesen Anfang auszu- 
bauen. ... Dor erste Schritt ist getan - Buna ist und 
bleibt an der Spitze"? 


Nach einer Bespreehung mit Oberstleutnant Krytschkow, in 
der solohe Aufgaben wie die Beschaffung von Bensol und 
Naphthalin, die Umstellung auf die Erzeugnisse von Glysan- 
tin und die Beschaffung von Zulagekarten für die Beleg- 
schaft beraten wurden, begann am 18. Oktober 1945 die 
Kautschukproäuktion. 


Zu Ehren des 28. Jahrestages der Großen Sozialistischen 
-Oktoberrevolution, der von der Betriebsgruppe der KPD und 
SPD gemeinsam feierlich begangen wurde, verließen am 

5. November 1945 die ersten Buna-Rollen das Band. Das war 
die erste Priedensproduktion eines Werkes, das 1936 für 
die Vorbereitung und materielle Absicherung des zweiten 
Weltkriegos gebaut worden war. 


In mehreren Ausgaben veröffentlichte die "Volkszeitung" 
unter den Schlagzeilen "Buna produziert wieder”, "Keine 
Hand darf ruhen", "Buna arbeitet unter der Losung des 
Sofortprogramms"”, "Buna-Paokeln lodern durch die Nacht" 
auaführlioho Berichte über diesen großen Erfolg der anti- 
faschistischen Kräfte des Werkes. Symbolisch über die 
tiefero Ursache dioses Sieges stand über dem Haupttor dio 
Losung "Buna produziert durch dio Hilfe der Roten Arnee", 


3 zitiert nach Autorenkollektiv "Wie die SED in Buna 
entstand", 8. 35 ? 


Ein historischer Befehl 


Für die weitere Entwioklung des Werkes war, neben der 
Schaffung der Aktionseinheit der Arbeiterklasse und der 
Vereinigung der boidon Arbeiterpartoien, der konsequenten 
Durchführung der revolutionären Umwälzung und dom Ringen 
um Erfolge in der Produktion, dio Bildung sowjetischer 
Aktiongesellsohaften von grundlogender Bedeutung. 


Am 5. Juni 1946 erlioß die Sowjotische Militäradninistra- 
tion in Deutschland (SMAD) den Befehl Kr. 164 über die 
Bildung von sowjetischen Aktiongesollschaften (SAG) auf 
dom Gebiet der sowjetischen Besatzungszone. Es handelte 
sloh dabei ausschließlich um Betriebe, die laut Artikel 4 
dos Potsdamer Abkommens und anderen Vereinbarungen der 
Alliierten als Reparationslieferungen an die UdSSR bestimmt 
waren. Einom Antrag dor SED entsprechend wurden diose Be- 
triebe nicht demontiert, sondern verblieben als sowjoti- 
sohes Eigentum auf dem Territorium der sowjetischen Be- 
satzungszone. Später erfolgto dann die Übergabe dieser 
Betriebe in die Hände des Volkos der Deutschen Denokra- 
tisohen Republik. 


Entsprechend don Befehl 164 des Chefs der SMAD der Provinz 
Sachsen, General Sohlachtjenko, über die "Übernahme der 
ohemischeon Fabrik Buna-Werke in Schkopau auf das Konto der 
Reparationsleistungen Deutschlands an die UdSSR und die 
Weitergabe des Werkos an die SAG der "Chemischen Industrie'", 
gehörte das Werk seit dem 22. Juli 1946 zur SAG "Chemische 
Industrie", 


Im Monat April 1947 wurde die Aktiengesellschaft "Chemische 
Industrie" verkleinert und auf Basis derselben zwei Aktien- 
gesellschaften geschaffen, darunter die Aktiengesellschaft 
"Kautschuk", der die Buna-Werke übergeben wurden. 


Obwohl von historisch kurzer Dauer, am 31. Dezember 1953 
wurde unser Werk in Volksolgontum übergeben, waren die 
folgendon Jahre von entscheindender Bedeutung. Sie setzten 
die im Juli 1945 begonnene Zusammenarbeit zwischen deut- 
schen und sowjetischen Genossen auf einer neuen Stufe fort 
und bildoten gleichzeitig die Gewähr für das weitere Voran- 
kommen des Werkes und seiner Menschen nach der Übergabe in 
Volkseigentum. 


Diese acht Jahre SAG-Zeit waren in Buna Jahre dos Lernens 
und Reifens der Werktätigen, Jahre dor deutsch-sowjetischen 
Freundschaft in Aktion, Jahre der Entwloklung sozialisti- 
soher Leitungs- und Planungsmethoden. 


In erster Linie galt es, Veränderungen in der organisato- 
risohen Struktur des Werkes vorzunehmen und den Personal- 
bestand durch Spozialisten zu vervollständigen, denn die 
Amerikaner hatton bei ihrem Abzug im Juni 1945 auch wissen- 
sohaftliohe Kräfte des Werkos zwangsversohleppt. In Zu- 
sammenarbeit mit den gosellschaftlichen Organisationen, 
insbosondere mit der Betriebspartelorganisation der SED, 
wurden qualifizierto und fortschrittliche bzw. antifaschi- 
stisch eingestellte Spezialisten in die leitenden Positio- 
nen eingosetzt. 


Duroh die Verkleinerung der Abteilung des technischen 
Leitors und die Bildung der Sozial-, Transport- und Eisen- 
bahnabteilung sohuf die sowjetische Generaldirektion Be- 
dingungen, die eine operative Lösung der damals wichtigsten 
Fragen gewährleisteten. 


Um eine rentable Arbeit des Werkes zu sichern, konsen- 
trierte sioh die sowjetische Leitung auf dio Einführung 
der sozialistisohen Planung und die schrittweise Stei- 
gerung der Produktion durch die naximale Ausnutzung der 
Kapazitäten. 
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Zu diesen Zweck wurde die Planungsabteilung geschaffen, 
und in Verbindung dauit begann die konsequente Einführung 
der Methoden der sowjetischen buchhalterischen Erfassung. 


Zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen und zur Organi- 
sation des Kampfes gegen Unfälle und Unfallursaohen schuf 
die Generaldirektion die Abteilung für Arbeitsschutz und 
Sioherheitstechnik, die eine große Arbeit auf diesem Gebiet 
leistete. In der Folgezeit entstanden dann die Kaderab- 
teilung und die Abteilung für Arbeitsfragen. Für eine be- 
grenzte Zeit wurde ein Direktor für kulturelle Massenarbeit 
eingesetzt. 


Kennzeichnend für die gesamte Tätigkeit der sowjetischen 
Generaldirektion war eine gute Zusammenarbeit nit der 
Parteiorganisation und den gesellschaftlichen Organisa- 
tionen sowie ein tiefes Verständnis für die sozialen Be- 
lange der Belegschaft. Das zeigte sich besonders in Hin- 
weisen und Maßnahmen für eine kluge Bündnispolitik der 
Arbeiterklasse und der bürgerlichen Intelligenz und in den 
gemeinsamen Anstrengungen zur Verbesserung der sozialen 


Lage. 


Die damalige Situation einschätzend, schrieb Genosse 
Reinhold Zöllner in seinen Erinnerungens 


"Überall waren Genossen und fortschrittliche Kollegen an 
die Spitze der gesellschaftlichen Entwicklung getreten. 
Das wirkte sioh auch auf die Produktionsergebnisse aus, 
die denk der sowjetischen Generaldiroktion, die uns das 
Planes lehrte, von Monat zu Monat stiegen. Angesichts der 
damals vorhandenen Rationierung von Lebensmitteln und 
Bedarfsartikoln ging der Produktionsprozeß nicht reibungs- 
los vor sieh. ... 


Die Karbidarbeiter stellten auf Grund ihrer schweren 


Arbeit die Forderung nach zusätzlicher Verpflegung. Unsere 
Agitationseinsätze sowie die Überwaehung und Kontrolle der 
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Behiehtverpflegung, die gemeinsan mit sowjetischen Genossen 
durohgeführt wurden, brachten keinen Erfolg. Der Werkleiter 
und der Parteisekretär wurden daraufhin zun Generaldirektor, 
Genossen Markewitsch, gerufen. Was ist zu tun? - war die 
Frage. 

Der Generaldirektor legte festı "Wir werden den Karbid- 
arbeitern eine zusätzliche Verpflogung aus den Beständen 
der Güter geben.' - Wie sagte doch Genosse Markewitsch 
anläßlich seines Besuches in den sechziger Jahrens "Und 
der Ochse wurde geschlachte#1' Monatlich ein Rind war 
erforderlich, um jeden Karbidarbeiter ein Kilo Fleisch- 
waren zusätzlich zu verabreichen." ...* 


Nicht vergessen werden darf in diesem Zusammenhang der 
Befehl des Obersten Chefs der Sowjetischen Militäraduini- 
stration, Marschall W. D. Sokolowski, vom 10. Juli 1946 
"Über unaufschiebbare Hilfsmaßnahmen für die Buna-Werke", 
Dieser Befehl hatte eine große Bedeutung für die schnelle 
Wiederherstellung und weitere Skeigerung der Produktion in 
Buna, deren Sohwerpunkt die Karbid- und Kautschukproduktion 
war. Neben der Festlegung ständiger Lieferquellen für 
Brennstoffe und Materialien beinhaltete er auch entschei- 
dende Maßnahmen zur Wiederherstellung der Energiewirtschaft 
und zur Schaffung einer eigenen mechanischen Reparaturbasis. 


All diese Maßnahmen trugen dazu bei, daß das Buna-Werk in 
der SAG-Zeit einen bedeutenden ökonomischen und politischen 
Aufschwung nahm. 


4 Reinhold Zöllner, Erlebnisbericht Buna 1946 bis 1947, 
8. 7 
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31. Dezember 1953: Buna wird volkseigener Betrieb 


Im August 1953 fanden Verhandlungen zwisohen den Regierun- 
gen der DDR und der Sowjetunion in Moskau statt. Die hier 
gezeigte Übereinstimmung in den Auffassungen über den Kampf 
um Frieden und Sieherheit und die Lösung der deutschen 
Probleme bedeutete’ eine weitere Hilfe für das Volk der DDR. 
Als Resultat der Verhandlungen der beiden befreundeten 
Länder wurde eine Vereinbarung getroffen, die ein Akt des 
sozialistischen Internationalismus war. Die Regierung der 
Sowjetunion verziohtete in Übereinstimmung mit der Regie- 
rung der Volksrepublik Polen auf die nooh zu zahlenden 
Reparationen in Höhe von 2,537 Milliarden Dollar und be- 
sehloß, mit Wirkung von 1. Januar 1954 die lotzten 33 SAG- 
Betriebe an die Regierung der DDR zu übergeben, darunter 
aueh die Leuna-Werke und die Chemischen Werke Buna. Die 
Sowjetunion gewährte weiterhin der DDR einen Kredit von 
485 Millionen Rubel und lieferte ihr zusätzlich zum be- 
stehenden Handolsabkommen weitere Waren, u. a. Rohstoffe 
und Lebensmittel. 


‚Die Antwort der Buna-Werker auf den Beschluß der Sowjet- 
union war die weitere Entfaltung des sozialistischen Wett- 
bewerbes zum Kampf um die vorfristige Erfüllung des Pro- 
duktionsplanes 1953. Sie riefen die Belegsohaft der anderen 
32 SAG-Betriebe auf, ihrem Beispiel zu folgen und der 
Sowjetunion durch die Erfüllung der Pläne bis zum 29. De- 
zember 1953 für ihr Vertrauen zu danken. 


Dieser Aufruf fand in Buna und auch in anderen SAG-Betrie- 
ben starken Widerhall und löste eine Vielzahl von neuen 
Initiativen aus, die die Erhöhung der Arbeitsleistungen 

zum Ziel hatten. Am 20. Dezember 1953 wurde der Produktions- 
plan des Jahres erfüllt. In einen Telegramm an den Präsi- 
denten der Republik, Genossen Wilhelm Pieck, berichteten 

die Buna-Werktätigen über dieses stolze Ergebnis, das sie 
als Auftakt für das Jahr 1954, das Jahr der großen 
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Initiative, betrachteten. 


Für die Buna-Werker war der 31. Dezember 1953 ein Festtag. 
Von den Gebäuden des Werkos wehten die roten Fahnen der 
Arbeiterklasse und das Staatsbanner der DDR. Viele Ge- 
spräche, dio auf dem Weg zum Arbeitsplatz geführt wurden, 
hatten das Geschenk der Sowjetunion zum Inhalt. Die 
Losungen auf den Transparenten zeigten, daß sioh die Buna- 
Werkor auf diesen Tag der Übergabe ihres Betriebes im 
Volkseigentum gut vorbereitet hatten. 


Über 100 Delegierte, Bestarbeiter, Vertreter der Intelli- 
genz, Helden der Arbeit und Aktivisten hatten sich im 
kleinen Saal des im Oktober eröffneten Klubhauses "Haus 
der Freundschaft” zusammengefunden, um dem feierlichen 
Akt der Übergabe ihres Werkes in die Hände des deutschen 
Volkes beizuwohnen. 


Punkt 11.00 Uhr wurde dann die Unterzeichnung des Übergabe- 
vertrages durch drei sowjetische und drei deutsche Bevoll- 
mächtigte der Kommission zur Übergabe der SAG-Betriebe 
vollzogen. 


Als erste unterzeichneten der sowjetische Generaldirektor 
Buschmarin, der die Nachfolge der Genossen Nasarow, 
Filimonow und Markewitsch angetreten hatte, und der deut- 
sche Werkleiter, Nationalpreisträger Dr. Dr. Nelles, das 
Dokument. Genosse Buschmarin verwies darauf, daß mit den 
heutigen Buna-Werk mehr als das bloße Erbe des IG-Farben- 
Konzerns in die Hände des deutschen Volkes gelegt wurde. 
Dieses Werk hatte ein anderes Gesicht bekommen. Es hatte 
sich vergrößert und war modernisiert, und, was das wioh- 
tigsete war, es hatte zum ersten Mal ein sozialistisches 
Gepräge erhalten. Zum ersten Mal diente seine Produktion 
dem Frieden und dem Sozialismus. Genosse Buschnarin wür- 
digto die Leistungen de: Aktivisten und Neuerer, der Wisser- 
sohaftler und Erfinder uni verabschiedete sich mit den 
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Worten: "Gestatten Sie mir, Ihnen in der weiteren Arbeit 
viel Erfolg zu wünschon und dem Wunsch Ausdruck zu ver- 
leihen, daß dieses Werk aueh in Zukunf# nur für friedliche 
Zweoke arbeiten wird, zur Erhaltung des Friodens in der 
ganzen Welt." 


Die Bilanz der SAG-Zeit war eindrucksvoll. Die Anlagen und 
Werte, die der deutschen Werkleitung übergeben wurden, 
weren mit denen im Jahre 1945 nicht mehr zu vergleichen. 
Einige Beispiele sollen diese Feststellung erhärten. 

Die Karbidproduktion, die wiehtigste Grundlage für die 
Gesamterzeugung dos Werkes, war 1953 auf 155 Prozent gegen- 
über 1943, der höchsten Produktion vor 1945, angestiegen, 
ohne daß bis zu diesem Zeitpunkt zusätzliche Karbidöfen 
gebaut wurden. 


An Energie wurden 164 Prozent gegenüber der höchsten 
Leistung vor 1945 erzeugt. Die Warenproduktion des Werkes 
hatte sioh gegenüber 1947 auf mehr als das Dreifaoche er- 
höht. Im gleichen Zeitraum war die Arbeitsproduktivität 
auf über das Zweieinhalbfache gestiegen. Gegenüber dem 
Jahre 1949 wurde bis 1953 sine Selbstkostensenkung von 
41,2 Prozent erzielt. Die Exporttätigkeit des Werkes nahm 
ebenfalls sinen großen Aufschwung. Nahezu 50 Prozent der 
Produktion ging 1953 in andere Länder. Die Erzeugung von 
nicht weniger als 94 neuen Produkten war in diesen Jahren 
aufgenommen worden, darunter neue Kautschuksorten, Textil- 
hilfsmittel, Polyaoryinitril, Vinylacetat, Chloressigsäure, 
Essigsäureanhydrid, neue Polystyroltypen und andere. Stark 
erweitert wurde u. a. die Produktion von Kautschuk, PVC, 
Polystyrol, Lösungsmitteln, Natronlauge und Phthalsäure- 
anhydrid. Für Neubauten wurden von 1946 bis 1953 fast 100 
Mio Mark ausgegeben, darunter auch für den Neubau und für 
die Erweiterung von Werkstätten sowie für soziale und 
kulturelle Zweoke. 


5 vgl. Betriebszeitung, 5. Januar 1954 
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Es gab 9 Brigaden nit 162 Worktätigen, die um den Titel 
"Brigade der besten Qualität” känpften. 

140 Brigaden mit 1 993 Werktätigen kämpften um den Titel 
"Brigade der ausgezeichneten Qualität". 


Mit staatlichen Auszeichnungen wurden bis dahin gesiurts 


2 09 Aktivisten der Produktion 

20 Verdiente Aktivisten 

12 Verdiente Erfinder 
Verdiente Techniker des Volkes 
Helden der Arbeit 
Nationalpreisträger 
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Von 1948 bis 1953 wurden 4 119 Verbesserungsvorschläge 
eingsreich# mit einem Nutzen von 20,1 Millionen Mark. Der 
Durchsohnittslohn stieg von 1946 bis 1953 auf 197 Prozent. 


1 005 neue Wohnungen wurden den Werktätigen zur Verfügung 
gestellt, zahlreiche Bozialräume neu eingerichtet bzw. 
ausgebaus und das Klubhaus der Freundschaft. erbaut. Es 
entstanden u. a. der Buna-Sportplatz, das Tennisklubhaus 
und die Sporthalle, Daneben gab es viele finanzielle Auf- 
wendungen für die Verbesserung des Gesundheitswesens, der 
Werksverpflegung und anderes. 


Sie allein zeigen sohon, daß alle damals vom Feind in Un- 
lauf gebrachten Märchen von der Ausbeutung deutscher Werk- 
tätiger durch die "Russen" und vom "Herunterwirtschaften” 
der SAG-Betriebe unhaltbar waren. Im Gegenteil. Die kluge, 
von don Interessen der Arbeiterklasse diktierte, inter- 
nationalistiscohe Politik trug wesentlich zur Stärkung der 
ökonomischen Basis der DDR bei und sohuf so wesentliche 
Voraussetzungen für das weitere Aufblühen der Volkswirt- 
schaft und damit auch für unser Werk. 


6 vgl. Übersicht über die Tätigkeit der sowjetischen 
Generaldirektion a.a.0. 
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Allen sowjetischen Funktienären und Spezialisten, die geit 
1945 in Buna tätig gewesen sind, darunter den General- 
direktoren Nasarow, Markewitsch, Filimonow und Buschaarin 
sei für ihre internationalistische Arbeit gedankt. 
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KLASSENAUPTRAGSs AUFBAU UND STÄRKUNG DES SOZIALISMUB 
IN DER DDR 


In VEB Chemische Werke Buna galt es nun zu beweisen, daß 
die internationalistische Arbeit der sowjetischen Genossen 
auf fruchtbaren Boden gefallen war, daß die Werktätigen 
golernt hatten, das Werk in eigener Regie zu leiten und 
weiter voranzubringen. 


Entsprechend der Orientierung zur Vorbereitung des IV. Par- 
teitages der SED, der im März 1954 in Berlin stattfand, 
rüstete sioh auch das Buna-Kollektiv, das Jahr 1954 zum 
"Jahr der großen Initiative” zu machen. Die wichtigste 
Bewährungsprobe in den Jahren 1954/55 bestand darin, die 
Kennziffern des Fünfjahrplanes allssitig zu erfüllen. Auf 
der Grundlage der Parteibeschlüsse wurde auch in Buna der 
Wettbewerb unter der Losung "Wehr produzieren - besser 
produzieren - billiger produzieren" auf neue Aspekte ge- 
lenkt. Der Kampf um höhere Produktion, verbasserte Quali- 
tät bei gleichzeitiger Senkung des Energie- und Material- 
verbrauchs waren Schwerpunkte in der Partei- und in der 
Gewerksohaftsorganisation des Werkes. 


Verbunden damit war, weiteren Produkten aus Buna don Welt- 
markt zu orschließen. Das war nicht einfach, und es war 
nicht schlechthin ein ökonomischer Kampf, das war vor allen 
ein politischer Kampf, Klassenkampf — kurz gesagt. 
Sohließlich befand sioh der VEB Chenische Werke Buna in 
einen Land, das offiziell für viele gar nicht existierte. 
So war jeder Exportabschluß #sin ökonomischer Gewinn und 
ein politischer Sieg. Etwa 50 Prozent der Produkte des 
Werkes waren für den Export bestimmt. Ein großer Teil davon 
wurde in die befreundeten sozialistischen Länder geliefert. 
Doch naeh und nach erkannten auch Kunden aus der kapita- 
listischen Welt: Buna-Produkte haben oinen guten Ruf. 


17 


Verbildlioh wurde im "Jahr der großen Initiative” der 
Exportplan erfüllt. Bei solohon Produkten wie Synthese- 
kautschuk (Buna SB), Essigsäure technisch und Essigsäure 
cheniseh rein, Plastikatoren und Kunststoffen sowie Acet- 
essigestor wurde der Exportplan mit über 100 Prozent er- 
füllt. Außerdem wurde noch eine ganze Reihe von Produkten 
zusätzlioh exportiert. Die Bruttoproduktion wurde mit 101 
und der Gewinnplan nit 104,4 Prozent erfüllt. Die geplante 
Selbstkostensenkung von 6,1 Prozent wurde mit 6,35 Prozent 
übererfüllt, und die zusätzliche Produktion von Massenbe- 
darfsartikeln trug dezu bei, die Bedürfnisse der Werktä- 
tigen besser zu befriedigen. Erfolge, die sioh auch in der 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen wider- 
spiegelten. 


Beispielswsoise wurde im April 1954 die Arbeiterwohnungsbau- 
genossenschaft des Werkes gegründet. Mit großem Elan und 
mit der Initiative ihrer Mitglieder wurde der Bau von 
Wohnungen für die Belegschaft des Werkes in Angriff ge- 
ncmmen, und die AWG Buna entwickelte sich sehr schnell zu 
einer der leistungsfähigsten Wohnungsbaugenossenschaften 
in der DDR. 


In diesen historisoh kurzen Zeitabsohnitt entwickelten sioh 
neue Denkhaltungen, sozialistische Beziehungen, dis ver 
allem von der Partei und den fortschrittlichen Arbeitern 
ausgingen. Die vertrausnsvolle Zusammenarbeit der Betriebs- 
kollektive untereinander, gegenseitige Hilfe bei Schwierig- 
keiten bestimmte immer mehr die Atmosphäre im den Sohritt- 
macherkollektiven. 


Ende 1954 hatte die DDR einen solchen Stand der Entwicklung 
erreicht, daß es möglich wurde, den 1. Fünfjahrplan im 
Jahre 1955 erfolgreiseh abzuschließen. An dieser positiven 
Bilanz hatte auch das Buna-Werk seinen Anteil. Bereits im 
November 1955 stellte die Vertrauensleuto-Vollversammlung 
mit Stolz fest, daß auch unser Werk den 1. Fünfjahrplan in 
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all seinen Teilen erfüllt. hat. 


Mit der Einführung der 45-Stunden-Arbeitswöche im März 1957 
nahm der sozialistische Wettbewerb einen nouen Aufschwung. 
Galt es doeh, trotz der verkürzten Arbeitszeit die Produk- 
ionspläns zu erfüllen, "Jeder eine gute Tat für unsere 
gute Baohe” dieser Losung stellten sioh auch die kollektive 
des Buna-Werkes im Kampf um hohe Ergebnisse in der Plan- 
srfüllung. 


Mit Hilfe von ökonomischen Konferenzen, Schnellreparaturen, 
dem Wettbewerb von Mann zu Mann und von Kollektiv zu 
Kollektiv sowie der Neuererbewegung spürten die Werktätigen 
in Buna neue Reserven auf, um die Ziele entsprechend der 
Fünfjehrplan-Direktive zu erfüllen und zu überbieten. 

Immer mehr Kollektive aus allen Bereichen begriffen, daß 

es um jeden Tag, um jede Stude ging, daß keine Zeit ver- 
loren werden durfte, um die Planaufgaben zu realisieren, 


Aber auch auf anderen Gebieten wurde ein großer Aufschwung 
erreioht. 


Mit großem Engagement-stellten sich inner wisder die Jugend, 
die Rationalisatoren und Erfinder an die Spitze. Die Kreis- 
leitung der FDJ organisierte den Wettbewerb unter den 
Jugendbrigaden, und es wurde der Kampf um den Titel "Beste 
Jugendurigade des Werkes” aufgenommen. Gleichzeitig, vor 
allen ab Jahresmitte, ging es darum, den 40. Jahrestag der 
Großen Boziallistischen Okteberrevolution durch vorbild- 
liche Leistungen zur Stärkung der Republik würdig vorzu- 
bereiten. Verpfliohtungen zur Steigerung der Arbeitspro- 
duktivität, zur Verbesserung der Qualität und zur Ein- 
führung technischer Neuerungen bestimaten das Wettbewerbs- 
geschehen. Die Ziele des Jahresplanes 1957 wurden wiederum 
weit überboten. 


Ein entscheidendes Jahr 


Das Jahr 1958 war für die weitere Entwicklung des Buna- 
Werkes von entscheidender Bedeutung. Dieses Jahr war vor 
allem gekennzeichnet durch den V. Parteitag der SED vom 

10. bis 16. Juli. Die umfassende Verpflichtungsbewegung zu 
Ehren des Parteitages orientierte darauf, den Staatsplan 

um ein Prozent zu überbieten, den Exportplan für das 

1. Halbjahr bis zum. 23. Juni zu erfüllen und die Kenn- 
ziffern, besonders bei Synthesekautschuk, PVC, Natronlauge 
u. a., weit überzusrfüllen. Rund 12 000 Einzel- und Kollek- 
tivverpflichtungen wurden abgegeben, von denen mehr als 

80 Prozent bereits zu Beginn des Parteitages erfüllt worden 
waren. An der Spitze standen die Kollektive der Karbid- 
fabrik nit Ihrem Kampfprogrann. 


Die sozialistischen Produktionsverhältnisse zum Siege zu 
führen und die Übergangsperiode vom Kapitalismus zum Sozia- 
lismus im wesentlichen abzuschließen, waren die erklärten 
Ziele des V. Parteitages der SED. Diese Parteitagsziele 
erforderten einerseits neue Initiativen im Wettbewerb, 
andererseits aber auch einen weiteren Ausbau der materiell- 
teohnischen Basis des Sozialismus. Die dazu notwendige 
Konzeption sah die vorrangige Entwioklung der chemischen 
Industrie vor, der Metallurgie und des Maschinenbaus. Die 
ökonomischen Aufgaben konnten nur durch eine wesentliche 
Steigerung der Arbeitsproduktivität auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts gelöst werden. 


Im Beschluß des V. Partsitages heißt es dazus "Auf drei 
Wegen müssen wir zu einem hohen Stand der Arbeitsprodukti- 
vität gelangen, 

a) inden wir die Produktivkräfte rasch entwickeln, 


b) indem die Arbeiterklasse einen neuen großen Aufschwung 
im Kampf um den technischen Fortschritt, in der Entfal- 
tung der sozialistischen Wettbewerbs- und Aktivisten- 
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bewegung in der ganzen Volkswirtschaft erreicht, 


oe) inden wir die sozialistischen Produktionsverhältnisse 
vervollkommnen." 


Deshalb wurde beschlossen, die Planziele für 1959 und 1960 
wesentlioh zu erhöhen. 


Die weitgesteokten ökonomischen Ziele konnten die Werktä- 
tigen der noch kein Jahrzehnt alten DDR nicht allein er- 
reichen. In vielfältiger Form bot die Sowjetunion Hilfe an. 
Mit den Verzicht auf die Weiterzahlung der Unterhaltskosten 
für die in der DDR stationierten Streitkräfte der Sowjet- 
union standen der DDR ab Januar 1959 600 Millionen Mark 
mehr zur Verfügung. Auch die Lieferungen zusätzlicher Roh- 
stoffe, Halbfabrikate und anderer Erzeugnisse sowie die 
Bewilligung von Krediten waren Ausdruck des prolstarischen 
Internationslismus und halfen wesentlich, die gestellten 
Aufgaben in Angriff zu nehmen. 


Folgerichtig den Anforderungen gegenüber, die der Parteitag 
proklaniert hatte, konkretisierte am 3. und 4. November 
1958 die Cheniekonferenz des ZK der SED und der Staatlichen 
Plankommission die gefaßten Beschlüsse. Unter der Losung 
"Chemie bringt Brot, Wohlstand und Schönheit" wurde das 
erste Chenieprogramm der DDR beschlossen. Es sah vor, die 
Produktion der ohemischen Industrie bis 1965 zu verdoppeln, 
mit sowjetischer Hilfe die Petrolchemie zu entwickeln und 
die Erzeugung moderner Plaste und synthetischer Fasern zu 
erhöhen. Dazu waren neue Betriebs notwendig - der Bau 
solcher Cheniegiganten wie das Eräölverarbsitungswerk 
Schwedt, Leuna II, die Gipssohwefelsäurefabrik Coswig und 
das Kunstfaserkombinat Wilhelnm-Pieok-Stadt Guben wurden 
geplant und bis 1965 realisiert. 


Gleichzeitig hieß es, in den vorhandenen Betrieben der 
chemischen Industrie neue Kapazitäten zu schaffen. Neben 
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der scohmellen Entwicklung der Pstrolchemie mußte der Ausbau 
der modernen, hochmolekularen Chemie auf der Karbid-Aoety- 
len-Basis erfolgen. Das hieß u. a., das Buna-Werk zum 
größten Karbiderzeuger der Welt zu entwickeln. 


Die Aufgaben, die sich dabei für Buna ergaben, wurden am 

5. Dezember 1958 auf einer Parteiaktivtagung beraten. Dabei 
wurde die Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe als wich- 
tigste Aufgabe der Parteiorganisation in der kommenden 
Periode charakterisiert. Im Referat der Aktivtagung hieß 
es: "Allein unseren Buna-Werk werden zur Lösung der kommen- 
den Aufgaben etwa 200 Millionen Mark zur Verfügung stehen, 
die uns die Sowjetunion an Kreäiten gewährt. Gegenüber 
dieser Hilfe erwächst für uns Buna-Werker die Aufgabe, 
unsere Exportaufträge, die wir von den sozialistischen 
Ländern erhielten, termin- und qualitätsgerecht zu er- 
füllen." 


Im VEB Chemische Werke Buna war vorgesehen, vor allem die 
Karbidproduktion durch den Aufbau neuer Karbidöfen, die 
Produktion von PVC, von synthetischem Kautschuk, von Weioch- 
machern sowie die Erzeugung der Kunststoffe Polystyrol, 
Polyvinylalkohol und Polyäthylen zu erweitern bzw. neu 
aufzunehmen. 


Was für die Lösung der Aufgaben bei der Entwicklung der 
Chemieindustrie der DDR im volkswirtschaftlichen Rahnen 
galt, traf für Buna im Werksmaßstab zu. Auch hier war das 
Chemieprogramm nicht sohlechthin ein chemisches Programm, 
sondern gleiohzeitig ein Bau- und Energieprogramm. So 
mußten allein 190 für 140 Bauobjekte Bauleistungen im 
Werte von 40 Millionen Mark erbracht werden. 


Den Schwerpunkt der Arbeit bildete der Bau der neuen Kar- 
bidfabrik. Die Betriebszeitung "aufwärts" schrieb dazu 

"Das Chenieprogramm bedeutet gleiohzeitig ein Karbidpro- 
gramm, denn fast alle Erweiterungen unserer Produktions- 
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bauten und neuerrichteten Produktionsstätten gehen von der 
Karbilbasis aus.” 


Die Bedeutung des Baus der neuen Karbid2abrik wird auch 
daraus deutlich, daß sie den verpflichtenden Namen "Bau 
der Jugend" erhielt und zum Bezirksjugendobjekt erklärt 
wurde. 


Jugendliche aus allen Kreisen des Bezirkes der Republik 
arbeiteten mit Elan an der Verwirklichung ihrer hohen Ziele. 
Allein im Jahre 1960 sohachteten sie 25 km Gräben aus. 


Neben der Karbidfabrik wurden weitere Neu- und Erweiterungs- 
bauten wie zum Beispiel 


- die Acetylenfabrik 

die PVC-Febrik D 89 

eine VC- und eine PAN-Fabrik sowie 
die Chlorelektrolyse I 54 


geschaffen. 


Aber die Anlagen allein nutzten wenig. Um sie zu betreiben, 
waren Elektroenergie und auch geeignete technologische 
Verfahren und Rezepturen notwendig. Auch diese Leistungen 
konnten von den Chemiearbeitern, den Kraftwerkern und 
Wissenschaftlern und dank der Hilfe durch die Sowjetunion 
erbracht werden. Die UdSSR trug die Hauptlast bsi der 
Projektierung und Ausrüstung der Anlagen, sie sorgte dafür, 
daß sich ein Rohstoffstrom großen Ausmaßes In unsere Repu- 
blik ergoB. 


Die Verwirklichung des Chemieprogranmes wäre ohne die 
Unterstützung der Sowjetunion und der anderen sozialisti- 
schen Staaten schwer möglich gewesen. Deshalb wurde das 
"Sowjetunion-Sonderprogramm” zu Recht als Voraussetzung 
für die Realisierung der auf der Chemiekonferenz gestell- 
ten Aufgaben bezeichnet. 
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Diese uneigennützige Hilfe der Sowjetunion setzte die seit 
der SAG-Zeit vorhandenen Traditionen der Zusammenarbeit 

auf einer höheren Stufe fort und trug zur Festigung der 
Freundschaft nit der Sowjetunion bei allen Buna-Werkern bei. 


Mit Schöpfertum, Einsatzbereitschaft und Kampfgeist arbei- 
teten alle Kollektive an der termingerechten Verwirklichung 
des Chenieprogramms. Die erste große Bewährungsprobe, die 
das Buna-Kollektiv mit geradezu beispielhaften Leistungen 
in sozialistischen Wettbewerb bestanden hatte, fand ihre 
Würdigung in der Auszeichnung mit dem Orden "Banner der 
Arbeit” zum 10. Jahrestag der DDR im Jahre 1959. Bereits 
das 1. Halbjahr 1960 wurde neben der Übererfüllung der 
Warenproduktion mit der Inbetriebnahme 6 neuer Betriebe 
und der Rekonstruktion des Karbidofens 6 abgerechnet. Der 
Plan für das Gesamtjahr wurde ebenfalls übererfüllt. Diese 
positive Tendenz setzte sich auch 1961 fort. 


Kampf um störfreie Weiterentwicklung 


Aber gleichzeitig verschärften sich die internationale 
Lage und die Aggressivität des Imperialismus. 


Das fand seinen Ausdruck in den vielfältigen und breit 
angelegten Störmaßnahmen gegen die DDR. Die offene Grenze 
nach Westberlin wurde immer mehr mißbraucht und für 
Sabotage und Spionage sohamlos ausgenutzt. Abwerbung, 
besenders von Spezialisten und gut ausgebildsten Fachar- 
beitern, Embargopolitik gegen die DDR, Kündigung des noch 
bestehenden Handelsabkommens nit der DDR zum 31. Dezember 
und psychologische Kriegsführung waren nur einige Maßnahmen, 
un die DDR, die immer sehr erstarkte, zu vernichten. 
Sohließlich hatten westliche Politologen schon im Gründungs- 
Jahr des ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staates 
vorausgesagt, daß dleses Gebilde, das sich DDR nenne, das 
Jahr 1950 wohl kaum er-, geschweige denn überleben würde. 
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Und nun schrieb man schon das Jahr 1961, die DDR existierte, 
ihre sozialistischen Produktionsverhältnisse waren mehr und 
mehr gefestigt. 


Die Parteiorganisation in Buna leistete eine umfangreiche 
ideologische Arbeit, um alle Kolleginnen und Kollegen über 
den Ernst der Lage aufzuklären. 


In zahlreichen Kollektiven wurden Überlegungen angestellt 
und konstruktive Maßnahmen eingeleitet, um aus eigener 
Produktion die chemische Industrie ausreichend mit Roh- 
stoffen und Zwischenprodukten zu versorgen. Für Buna war 
dieser Stabilisierungsprozeß insofern kompliziert, da in 
dieser Zeit noch eine ganze Reihe traditioneller Bindungen 
zu Firmen in der BRD bestanden, die denach trachteten, 
ihren Einfluß auf den ReproduktionsprozeßB des Werkes zu 
verstärken. 


Die Steigerung der Butadienproduktion, die Herstellung 
eigener Zwischenprodukte für die Filmindustrie, für die 
Kabel-, Textil-, Zellglas- und Plastindustrie sowie die 
Sicherung des Bedarfs der DDR an Chloräthyl, waren Beiträge 
der Buna-Werktätigen, ihre Produktion weitestgehend stör- 
frei zu machen. 


In den Morgenstunden des 13. August 1961 riegelten Ein- 
heiten der NVA gemeinsam mit den Kampfgruppen der Arbeiter- 
klasse und der Volkspolizei die bis dahin offene Grenze zu 
Westberlin ab. 


Unmittelbar nach der Sioherung der Staatsgrenze riefen die 
Arbeiter aus dem VEB Elektrokohle Berlin-Liohtenberg unter 
der Losung "In der gleichen Zeit, für das gleiche Geld, 
mehr produzieren” zum Produktionsaufgebot auf. Das Produk- 
tionsaufgebot hatte das Ziel, in kurzer Zeit die Wirtschaft 
der DDR zu stabilisieren und die volle Wirksamkeit der öko- 
nomischen Gesetze des Sozialismus durchzusetzen. 
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Sofort nach dem Erscheinen des Aufrufes zum Produktions- 
aufgebot sohlossen sich die Buna-Kollektive unter der be- 
währten Führung der Kreisleitung der SED, der Betriebsge- 
werkschaftsleitung und der FDJ-Kreisleitung dieser Initia- 
tive der Elektroköhler an. 


Solche Kollektive wie die Brigade "Manolis Glezos” in B 39, 
Polynerisation, die Brigade "Völkerfrieden"”, I 75, und der 
Karbidjugendofen "Lenin”, I 21, gingen im Produktiensauf- 
gebot der Buna-Werker voran. Ähnliche beispielhafte Ein- 
satzbereitschaft und politische Verantwortung zeigten auch 
andere Jugendkollektive, wie die Jugendmeisterei "Jupp 
Angenfort" aus A 55 und die Jugendbrigade "Wilhelm Pieck" 
von der Großbaustelle des Buna-Werkes. 1 222 Jugendliche 
sohlossen sich dem Kampfauftrag der FDJ "Das Vaterland 
ruft - Sohützt die sozialistische RepublikiI" an, bekundeten 
ihre Bereitschaft, ihren Staat mit der Waffe in der Hand 
zu verteidigen. 


Und wieder half die Sowjetunion den Buna-Werktätigen. 

Sie ermöglichte durch finanzielle und materielle Hilfe 
sowie durch den Einsatz von Spezialisten, daß 1961 vier- 
zehn neue Betriebe die Produktion aufnahmen, für die ins- 
gesamt 204 Millionen Mark investiert wurden; so zum Bei- 
spiel für die zweiten Ausbaustufen der Polyacrylnitril-, 
der monomeren Aorylnitril- und PVC-SP-Fabrikation. 


Unter der Losung "Gründlich denken - wirtschaftlich 
rechnen - technisch verbessern - ehrlich arbeiten" wurde 
die große Initiative der Werktätigen weitergeführt. Eine 
neue Qualität war die umfassende Einbeziehung der Werktä- 
tigen in die Bewegung der Neuerer und Rationalisatoren. 
Somit wurden neue Möglichkeiten eröffnet, die moderne 
Technik und die Wissenschaft für die Entwicklung der sozia- 
listischen Produktion zu nutzen. Im Mittelpunkt dabei 
standen die allseitige Erfüllung der Pläne und eine maxi- 
male Steigerung der Arbeitsproduktivität durch den wissen- 


- 
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sohaftlich-technischen Fortschritt. Es entstanden in Buna 
zahlreiche Neuerer- und Rationsalisatorenkollektive, in 
denen Arbeiter, Moister, Angestellte und Angehörige der 
Intelligenz in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit den 
Produktionsproseß rationeller gestalteten. 


Die Anwendung solcher Neuerermethoden wie dor Seifert- und 
der Mitrofanow-Wethode in vielen Arbeitskollektiven Falf 
nit, die Arbeitsproduktivität und die Rentabilität des Be- 
triebes durch die bessere Organisation des .Produktions- 
laufes und Standardisierung und Konzentrierung der Arbeits- 
mittel, wie z. B. Werkzeugmaschinen und Ausrüstungen, zu 
steigern. 


Von großer Bedeutung war dabei das Progranz der Kreislei- 
tung der SED vom 18. Juli 1962 zur Fortführung des Produk- 
tionsaufgobotes, welches die Vorbereitung auf den VI. Par- 
teitag der SED einleitetse. 


Dieses Programm sicherte die Einheit von Wissenschaft und 
feohnik, Neuererwesen und sozialistischer Gemeinschafts- 
arbeit im sozialistischen Wettbewerb und orientierte auf 
die Weltmarktfähigkeit und höchste Qualität der Produkte 
bei niedrigsten Selbstkosten. 


In Wettbewerb kam es vor allen zu einer Weitorentwioklung 
der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit. 


192 kämpften 468 Brigaden und Meistereien mit 11 842 

Kollegen um den Ehrentitel "Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit". Die Arbeitsproduktivität der Produktionsarbeiter 
wuchs um 14,3 Prozent schneller als der Durchsohnittslohn. 


Der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des VI. Parteitages 
der SED wurde zum Höhepunkt des Kampfes der Werktätigen 
des VEB Chemische Werke Buna un die Stärkung der Ökonomi- 
schen Grundlagen der DDR, der mit den Beschlüssen des 
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44. Plenums des Zentralkomitees der SED Ende 1961 einge- 
leitet wurde. 

Der Plan der Bruttoproduktion des Werkes für das Jahr 1962 
wurde nit 100,5 Prozent erfüllt. Die Steigsrungsrate gegen- 
über 1961 betrug 10,8 Prozent, das entsprach einer Mehr- 
produktion von 84,7 Millionen Mark. Als wichtigstes Ergeb- 
nis ersielten die Werktätigen des Werkes eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität von 8,2 Prozent bei nahezu gleioch- 
bleibendem Lohnfonds. Im Jahre 1962 nahmen weitere wichtige 
Produktionsbetriebe die Produktion auf. So z. B. in der 
Karbidfabrik die Öfen 10 und 11, die neue Acetylenfabrik, 
die neue Chlorwasserstoffabrik und die neue Perlpolystyrol- 
fabrik sowie die Erweiterungsbauten. Dies ermöglichte, daß 
die Produktion von Polyacrylnitril bis zu 40,8 Prozent 
stieg, PVC um 27 Prozent, Polyvinylacetat um 28,4 Prozent, 
Karbid um 13,5 Prozent und Natronlauge/Chlor um 13 Prozent 
gesteigert werden konnte. 


Mit dem Wettbewerb zu Ehren des VI. Parteitagss der SED 
begann die Partei den Grundsatz zu verwirklichen: "Was der 
Gesellschaft nützt, muß auch für den Betrieb und den 
einzelnen von Vorteil sein." 


Der sozialistisohe Wettbewerb nahm allmählich einen Inhalt 
an, der den neuen Erfordernissen des umfassenden Aufbaus 
des Sozialismus in der DDR entsprach. 


Nach dem Sieg der sozialistischen Produktionsverhältnisse 
in der DDR beschloßB die SED auf dem VI. Parteitag das Pro- 
grann des umfassenden Aufbaus des Sozialismus. Mit der im 
sozialistischen Wettbewerb erreichten Arbeitsmoral hatte 
die Arbeiterklasse unter Führung der Partei eine wichtige 
ideologische Voraussetzung für die Gestaltung der ent- 
wickelten sozialistischen Gesellschaft in der DDR gesohaf- 
£en. Die Zielsetzungen der entwiokelten sozialistischen 
Gesellschaft wurden’in den Beschlüssen des VII. Parteitages 


28 


hinsichtlich der harmonischen Gestaltung aller Bereiche des 
gesellschaftlichen Lebens weiter ausgearbeitet. 


Der Wettbewerb zu Ehren des VII. Parteitages stand unter 
der Losungs "Rationeller produzieren - für Dich, für Deinen 
Betrieb, für unseren sozialistischen Friedensstaat - dem 
VII. Parteitag entgegen." 


In einem Aufruf wurden alle Werktätigen des VEB Chemische 
Werke Buna an den Wettbewerb herangeführt. Der Aufruf galt 
den Kampf um den wissenschaftlich-technischen Vorlauf, um 
die komplexe sozialistische Rationalisierung, um die opti- 
male Senkung der Selbstkosten und um die Verbesserung der 
Erzeugnisse. 


Die DDR hatte in ihrer bisherigen Entwicklung viel erreicht. 
In Verlaufe der größten revolutionären Umwälzung in der 
Geschichte des deutschen Volkes hatte sie sioh fest in der 
Gemeinschaft der sozialistischen Staaten verankert und sich 
für inmer und unwiderruflich mit der Hauptmacht des Sozia- 
lismus, der Sowjetunion, verbunden. Die sozialistischen 
Produktionsverhältnisse hatten Anfang der 60er Jahre ge- 
siegt, die Arbeiterklasse hatte sich zur herrschenden 
Klasse erhoben und die Machtfrage "Wer - wen?” war ent- 
schieden. 


Auch der VEB Chemische Werke Buna konnte auf gute Ergeb- 
nisse verweisen. 


Im Ergebnis des sozialistischen Wettbewerbes und „er sozia- 
listischen Gemeinschaftsarbeit wurden z. B. 1967 alle 
Staatsplanpositionen der strukturbestimmenden Produkte 
erfüllt bzw. übererfüllt. Der Exportplan konnte mit 100,8 
Prozent abgerechnet werden. 


In einer gemeinsamen Beratung der SED-Kreisleitung, der 
Werks- und Gewerkschaftsleitung mit Schrittmachern des 
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Werkes wurde unmißverständlioh erklärt, worauf es in Zu- 
kunft ankommt. Scohonungsloser Weltstandsvergleich in 
Kosten und Qualität der Erzeugnisse, die Entwicklung 
moderner, den sozialistischen Produktionsverhältnissen 
entsprechender Leitungs- und Führungsaethoden sowie Kampf 
gegen veraltete Denk- und Verhaltensweisen. 


Sohlußfolgernd daraus verpflichtete sich eine Reihe von 
Kollektiven zu erhöhten Produktionsleistungen im sozia- 
listischen Wettbewerb zur Vorbereitung des 20. Jahrestages 
der DDR. 


Die Jugendkomplezmeisterei "Roter Oktober” D 92/D 104 
erhöhte das Teapo zur termingerechten Erfüllung des 
Kautschuk-Sonderprogrammes in ihrem Bereich. 


Das gesamte Kollektiv der PVC-S-Forschung verpfliohtete 
sich, die im sozialistischen Wettbewerb für 1968, und ins- 
besondere die in der Wettbewerbskonzeption zum 20. Jahres- 
tag der DDR, niedergelegten Ziele unter Aufbietung aller 
Kräfte zur allseitigen Stärkung unseres sozialistischen 
Vaterlandes termin- und qualitätsgerecht zu erfüllen. 


Das Neuererwesen in Buna konnte in dieser Zeit auf eine 
20Ojährige Entwioklung zurückblicken. Nicht ohne Stolz 
konnte festgestellt werden, daß allein in den Jahren 19%5 
bis 1967 durch die Neuerer und Rationalisatoren rund 57 ° 
Millionen Mark gesellschaftlicher Nutzen erarbeitet wurden. 
Das war mehr als in den ersten Jahren der Neuererbewegung. 


Dennooh reichten die gesamten Anstrengungen nicht immer 
aus, um alle an das Werk gestellten Anforderungen zu er- 
füllen. Einerseits war die zweite Hälfte der 60er Jahre 
durch großartige Leistungen der Buna-Werker charakterisiert, 
andererseits wurde eine Reihe von Problemen in der Ent- 
wioklung des Werkes sichtbar. 
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Neue gesellschaftliche Aufgaben mußten erfüllt werden, die 
als notwendig voraussetzten, offensiv den Kampf um die 
Planerfüllung zu führen, die Arbeitsproduktivität zu stei- 
gern, die Qualität der Produkte zu erhöhen und den wissen- 
schaftlioh-technischen Vorlauf zu siohern. Unter der 
Führung der Kreisparteiorganisation gelang es, die an- 
stehenden Probleme so zu meistern, daß die in diese. Zeit- 
eabschnitt erreichten Ergebnisse und die dabei gesammelten 
Erfahrungen die Grundlage für die Erfolge der 70er Jahre 
bildeten. 

Mit Hilfe der Wettbewerbe zu Ehren des 50. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 1967, des 20. 
Jahrestages der Gründung der DDR 1969 und des 100. Geburts- 
tages W. I. Lenins 1970 haben die Werktätigen der DDR nit 
Fleiß und Schöpferkraft hervorragende Leistungen zur Stär- 
kung unseres Landes vollbracht. Das trifft auch auf die 
Arbeiter, Angestellten und Angehörigen der Intelligenz in 
Buna-Werk zu. Folgende Entwioklungszahlen machen das deut- 
lioht 


Im Vergleioh zum Jahre 1%5 stiegen bis 1970: 

- die Arbeitsproduktivität um 43,7 Prozent, 

- die industrielle Warenproduktion um 41,1 Prozent, 
- die Investitionen um 370,4 Prozent. 


Die Ergebnisse der intensiven schöpferischen Arbeit waren 
zugleich Beiträge zur Stärkung der. sozialistischen Staaten- 
gemeinschaft und darüber hinaus aller Friedenskräfte der 
Welt. In diesem Sinne müssen die Leistungen auch als Unter- 
stützung des Friedensappells der Moskauer Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterparteien im Jahre 1969 gesehen 
werden, der in Buna einen großen Widerhall fand. 


Trotz aller Erfolge konnte gleichzeitig eine Reihe unge- 
nügend bewältigter Aufgaben nicht übergehe ı werden, die 


sioh im Fünfjahrplanzeitraum 1966 - 1970 als Entwioklungs- 
probleme herausstellten und sich vor allem als Dispropor- 
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tionen in der Volkswirtschaft störend bemerkbar machten. 
Deshalb analysierte die 14. Tagung des ZK der SED im 
Dezember 1970 kritisch die Erfahrungen der letzten Jahre. 


Die Schlußfolgerungen betrafen vornehmlich die Sicherung 
der plannäßigen und proportionalen Entwicklung der Volks- 
wirtschaft, die Anwendung der ökonomischen Gesetze des 
Sozialismus und die realistische Einschätzung unserer 
Kräfte und Möglichkeiten. Davon war auch die Arbeit am 
Entwurf der Direktive für den Fünfjahrplan 1971 bis 1975 
bestimmt, die dann auf dem VIII. Parteitag beschlossen 
wurde. 


In Buna erfolgte mit dem 1. Januar 1970 die Bildung des 
Kombinates VEB Chemische Werke Buna, die mit der Verbes- 
serung der Wirtschaftsorganisation verbunden war. Zum 
Kombinat gehören heutes 


- der Stammbetrieb VEB Chemische Werke Buna in Sohkopau, 
- der VEB Orbitaplast in WeiBandt-Gölzau, 

- der VEB Chemiewerk in Greiz-Dölau, 

- der VEB Eilenburger Chemie-Werk und 

- der VEB Anmendorfer Plastwerk in Halle. 


Im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 100. Geburts- 
tages Lenins und zum 25. Jahrestag der Befreiung von 
Faschisnus wurden viele großartige Leistungen erzielt. 


Genannt seien hier nur die Generalreparaturen des Dampf- 
erzeugers im Kraftwerk "Lenin" und die Rekonstruktion des 
Karbidofens 4 oder der "Internationale Subbotnik", der an 
1. April 1970 von 4 500 Buna-Werktätigen und sowjetischen 
Komsomolzen zu Ehren des 100. Geburtstages W. I. Lenins auf 
revolutionäre Art geleistet wurde. 

Auf der Kreisparteiaktivtagung im Januar 1971 zur Auswer- 
tung der 14. Tagung des ZK der SED wurde vor allen die ent- 
soheidende politische Rolle der komplexen sozialistischen 
Rationalisierung hervorgehoben. 
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Der VIII. Parteitag der SED, der im Sommer 1971 stattfand, 
zog Bilanz für die Zeit nach dem VII. Parteitag. Er wür- 
digte die Erfolge, die seitdem erreicht worden waren, 
schätzte aber auch nüchtern bestimmte Erscheinungen ein, 
die besonders in den letzten Jahren zu Disproportionen in 
der Volkswirtschaft geführt hatten. Mit der Direktive für 
den Fünfjahrplan stellte er hohe realistische Anforderungen, 
die in Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Staaten zur entwickelten sozialistischen 
Gesellsohaft führen. Er formulierte die Hauptaufgabe für 
die ganze nächste Periode, die in der weiteren Erhöhung 

des materiellen und kulturellen Lebensniveaus des Volkes 
auf der Grundlage eines hohen Entwioklungstempos der sozia- 
listischen Produktion, der Erhöhung der Effektivität, des 
wissensohaftlich-teohnischen Fortschritts und des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität besteht. 


Die wichtigste Aufgabe der Kreispartelorganisation in Buna 
bestand jetzt darin, die bedeutungsvollen Beschlüsse des 
VIII. Parteitages allen Werktätigen zu erläutern und mit 
ihnen gemeinsam in die Tat umzusetzen. 


Vertiefung der sozialistischen ökonomischen Integration 


Wesentlich zur Lösung dieser Aufgaben trug dazu bei, daß 

zu Beginn der 70er Jahre mit der sozialistischen ökonomi- 
schen Integration die Zusammenarbeit der sozialistischen 

Länder eine höhere Stufe erreicht hatte. 


‚Seit dem Jahre 1971 haben sich auf der Grundlage des 
Komplexprogrammes der RGW-Staaten die Integrationsbezie- 
hungen zu Partnern in den anderen sozialistischen Ländern, 
besonders in der Sowjetunion ständig vertieft. Vor allem 
auf dem Gebiet der Forschung wurde ein hoher Intensivie- 
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rungseffokt erzielt. Das betrifft u. a. die wissenschaft- 
lioh-technische Zusammenarbeit bei der Rekonstruktion der 
Karbidöfen, bei PVC-8, thermoplastischen Schaumstoffen, 
Polystyrol, der biologischen Abwasserreinigung usw. 


Enge freundschaftliche Beziehungen haben sich unter den 
Karbidarbeitern aus Buna und Ussolje bei Irkutsk entwickelt. 
In Oktober 1974 weilte eine Delegation Karbidarbeiter und 
Spezialisten aus unserem Kombinat in der Sowjetunion. 
Während ihres Aufenthaltes wurde die "Karbidschmelze der 
Freundschaft” ins Leben gerufen. 


Anfehrsannschaften des Stammbetriebes waren an der Inbe- 
triebnahme der PVC-E-Fabrik im Kalush und der Butin- 
Butindiol-Anlage in Nowotscherkask beteiligt bzw. fuhren 

in Dnoprodsherahinsk eine PVC-S-Fabrik an. Feste Direkt- 
beziehungen verbinden die Werktätigen des Stammbetriebes 
nit den S.-4.-Kirow-Werk in Woronesh. In echter sozialisti- 
scher Gemeinschaftsarbeit werden wissenschaftlich-tech- 
nische Ergebnisse zur Intensivierung der Synthesekautschuk- 
und Styrolproduktion ausgetauscht. 


In den Jahren 1972 bis 1976 fuhren über 1 200 Werktätige 
unseres Kombinates, die vorbildliche Leistungen im sozia- 
listiscohen Wettbewerb vollbracht hatten, in die Helden- 
städte Moskau, Leningrad und Kiew. Jährlich gehören Seitden 
diose Freundschaftsreisen zu Höhepunkten für die Wettibeo- 
werbsbesten. 


Anläßlich des 30. Jahrestages des Sieges über den Faschis- 
aus erhielt dio Grundeinheit der BD Instandhaltung für 
hervorragende Ergebnisse bei der Anwendung sowjetischer 
Neuerermethoden ein Ehrenbanner des Zentralvorstandos der 
GDSF. 

Sowjotische Neueroermethoden sind fester Bestandteil unseres 
sozialistischen Wettbewerbes und Quelle hervorragender 
Erfolge. 
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Dafür einige Beispiele aus den Jahre 1977: 


- 18 000 Werktätige in 900 Kollektiven arbeiteten nach der 
Bassow-Methode. 89 Kollektive erhielten die Auszeichnung 
"Bereich der vorbildlichen Ordnung, Disziplin, Sicher- 
heit und Sauberkeit", 59 von ihnen bekamen diesen Inren- 
titel von Rat des Bezirkes und vom FDGB-Bezirksvorstand. 


- Fast 11 000 Werktätige, darunter 65 Prozent der Ange- 
hörigen der wissenschaftlioh-technischen und ökonomischen 
Intelligenz arbeiteten nach persönlioch- und kollektiv- 
scohöpferischen Plänen bzw. nach Initiativkarten und 
schöpferischen Pässen. Sie schufen damit wesentliche 
Voraussetzungen für die Erfüllung und Übererfüllung des 
Planes Wissenschaft und Technik und damit für die weitere 
Durchsetzung der Intensivierung, wodurch allein vo. Juli 
1975 bis März 1976 ein Nutzen von 56,9 Millionen Mark 
entstand. 


Im 60. Jahr des Roten Oktober entwickelten die Werktätigen 
des Buna-Kombinates eine Vielzahl von Initiativen zur wei- 
teren Verwirklichung der Beschlüsse des IX. Parteitages 
der SED. Dazu gehört auch die von den Werktätigen der 
Kombinate Buna und Leuna ins Leben gerufene Gemeinschafts- 
aktion "Oktobertaten der 60 000 ". 

An die Spitze dieser Oktoberinitiative stellte sich das 
DSF-Kollektiv "8. Mai" aus der Betriebsdirektion Energetik. 
Ausgehend von dem Grundsatz "Wir ehren den Roten Oktober, 
inden wir uns nützten"” ehrten die 60 000 Chemiearbeiter 
aus Leuna und Buna das Jabrhundertereignis mit Oktober- 
taten. 


Der VIII. Parteitag leitete die erfolgreiche Entwioklungs- 
periode ein 


Eingeleitet wurde diese insgesamt erfolgreichste Entwick- 
lungsperiode des Kombinates VEB Chemische Werke Buna mit 
den VIII. Parteitag der SED in Jahre 1971, mit dem ein 
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neuer Abschnitt im gesellsohaftlichen Vorwärtsschreiten 
begann und der in der Hauptaufgabe konsequent auf die 
Einheit von Wirtscohafts- und Sozialpolitik orientierte. 


Die Buna-Worker warteten mit einer guten Bilanz zum VIII. 
Parteitag auf. Sie hatten den Plan der Warenproduktion mit 
102,6 und den Exportplan in die Sowjetunion mit 124,2 Pro- 
zent erfüllt. Im Parteitagsjahr lieforten die Kollektive 
aus D 47/E 46 910 Tonnen Buna SB 100 und 400 Tonnen Buna 
SB zusätzlich zum Plan in die Sowjetunion. 


In den folgenden Jahren realisierten die Buna-Werktätigen 
mit großen Elan die Parteitagsbeschlüsse, wobei sie als 
Sohwerpunkte im sozialistischen Wettbowerb sahens 


- die allseitige Planerfüllung, 

- die Erhöhung der Qualität, 

- die Senkung des Materialverbrauchs, 

- die Lösung der Rationalisiorungsaufgaben, 

- die Erfüllung der Exportverpflichtungen, 

- die Senkung der Kosten, 

- eine strenge Ordnung, Disziplin, Sicherheit und. 
Sauberkeit 


Denk des scohöpferischen Herangehens an die Wottbewerbs- 
schwerpunkte und vieler zusätzlicher Initiativen konnte 
auch in Vorbereitung des IX. Parteitages der SED eine 
positive Bilanz gezogen werden. Durch die Intensivierung 
der Karbiädherstellung, die für etwa die Hälfte der Buna- 
Produktion die einheimische Rohstoffbasis bildet, konnte 
von 1971 - 1975 ein Zuwachs erreicht werden, der der Kapa- 
zität eines zusätzlichen 13. Karbidofens entspräche. 

Die Arbeitsproduktivität stieg in diesen Zeitraum auf 

140 Prozent, und die Warenproduktion konnte allein 1975 
mit 23 Millionen Mark übererfüllt werden. Bereits im 
Dozenber 1975 arboiteten 80 Prozent aller Kollektive nach 
den 76er Kennziffern der industriellen Warenproduktion. 
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Entscheidenden Anteil an den guten Ergebnissen hatte auch 
die Buna-Jugend. So wurde beispielsweise anläßlich des 
"Tages der Jugendkollektive der DSF" am 29. März 1973 das 
erste Jugendobjekt der deutsch-sowjetischen Freundschaft 

in der DDR übergeben - die Entwicklung eines Erdölenmulga- 
tors für die Sowjetunion. Daraus ergab sich eine dauerhafte 
Zusammenarbeit zwischen FDJlern und Konsomolzen, die dazu 
beiträgt, auf den Erdölfeldern Baschkiriens die Lager- 
stätten ergiebiger zu erschließen und das Öl zu entsalzen. 


Als das Kombinat VEB Chemische Werke Buna am 10. Dezember 
1975 seinen Fünfjahrplan erfüllt hatte und sioh damit auf 
dem Kurs des bevorstehenden IX. Parteitages befand, konnte 
es auf hohe Auszeichnungen verweisen. 1972 erhielt der 
Stammbetrieb den Titel "Energiewirtschaftlich vorbildlich 
arbeitender Betrieb”, der 1975 erfolgreich verteidigt 
werden konnte. Ein Ehrenbanner des ZK der SED wurde 1974 
verliehen und ein Jahr später der Titel "Betrieb der 
sozialistischen Arbeit" sowie die Wanderfahne des Minister- 
rates der DDR und des Bundesvorstandes des FDGB. Die her- 
vorragenden Leistungen in Vorbereitung des IX. Parteitages 
wurden 1976 durch ein weiteres Ehrenbanner' des ZK der SED 
gewürdigt. 


Auf der Kreisdelegiertenkonferenz im Februar 1976 wurde 
nachdrücklich betont, daß die erfolgreiche Entwicklung nur 
denk der brüdsrlichen und uneigennützigen Hilfe der 
Sowjetunion möglich war und die Zusammenarbeit mit den 
sowjetischen Genossen zu den besten sozialistischen Tra- 
ditionen gehört. 


Vom 18. bis 22. Mai 1976 tagte in Berlin, der Hauptstadt 
der DDR, der IX. Parteitag der SED. Seine historische Be- 
deutung wurde sichtbar in der hervorragenden Bilanz auf 
dem Gebiet der Innen- und Außenpolitik, in der Beständig-- 
keit und Kontinuität des politischen Kurses der Partei, 
in der Verbundenheit der Partei mit den Volk und in den 
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den Parteitag prägenden Geist des proletarischen Inter- 
neationalismus. In Auswertung des Parteitages beschlossen 
die Buna-Werktätigen u. a., 1976 in der industriellen 
Warenproduktion einen ?Planvorsprung von drei Tagen zu er- 
reichen und die Arbeitsproduktivität um 0,2 Prozent 
schneller zu steigern als die Warenproduktion. 


Seit den IX. Parteitag richteten sich die Initiativen der 
Buna-Werktätigen noch wirksamer auf die weitere Entfaltung 
dos sozialistischen Wottbewerbes unter der bewährten 
Losung 

"Aus jeder Mark, jeder Stunde Arbeitszeit und 

jeden Gramm Material einen größeren Nutzeffekt". 


Der .Massenwettbewerb entwickelte sich vor allen zu folgen- 
den gesellschaftlichen Höhepunkten. 
\ 


1977: 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution 


1978/79: Zur: Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
Gründung der DDR 


Die Entwicklung des Buna-Kombinates in diesen Jahren 
widerspiegelt eindrucksvoll, wie die vom IX. Parteitag der 
SED ausgearbeitete Grundlinie der Entwicklung der Volks- 
wirtsohaft realisiert wird. 


Der Leistungsanstieg ist umso eindruoksvoller, als Buna 
mit seinen über 800 Erzeugnissen die Produktion in fast 
allen Zweigen der Volkswirtschaft wesentlich beeinflußt. 


Von 1975 - 1979 stiegen 


- die industrielle Warenproduktion um 85 Prozent, 
» die Arısitsproduktivität um 70 Prozent und 
- aan Spr”nn um 160 Prozent 
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1977 gingen die Neuanlagen Ethylenoxid und Glykole in 
Betrieb. Sie produzieren wichtige Grundstoffe für die Her- 
stellung von Emulgatoren und Dispergatoren für die Erdöl-, 
Textil- und Haushaltchenmie. 


Der Bau eines neuen Heizwerkes zur Stabilisierung der 
Energieversorgung des Stammbetriebes wurde 1978 abge- 
schlossen. 


Ein unvergeßlicher Tag 


Ein begeisternder Höhepunkt für die Buna-Werktätigen war 
der 13. März 1980: An der Spitze einer Partei- und Staats- 
delegation besuchte der Generalsekretär des ZK der SED und 
Vorsitzende des Staatsrates der DDR, Genosse Erich Honecker, 
den Stammbetrieb unseres Kombinates. In seiner Anwesenheit 
wurde der neue Anlagenkomplex Chlor-Vinylchlorid-Polyvinyl- 
chlorid in Betrieb genommen. Während eines Kampfmeetings 

in B 79 bekundeten die Buna-Kollektive ihren festen Willen, 
-bis zum Jahresende 1980 zwei zusätzliche Tagesproduktionen 
zu erarbeiten. In seiner Rede würdigte Genosse Erich 
Honeoker den hohen Kampfgeist und die großen Anstrengungen 
aller Werktätigen zur erfolgrelohen Weiterführung unserer 
Wirtschafts- und Sozialpolitik und verwies auf die beson- 
dere Bedeutung des sozialistischen Wettbewerbes in Vorbe- 
reitung des X. Parteitages. 


Unter der Losung "Das Beste von mir, Spitze von uns - Buna 
mit Plan plus zwei" lösten die Buna-Werktätigen nach den 
Besuch des Genossen Honecker die größte Masseninitiative 
in der Geschichte des Kombinates aus. Mit einer Überer- 
füllung des Planes um 25 Millionen Mark hielten sie ihr 
Versprechen, 1980 zwei Tage zusätzliche Warenproduktion 

zu erwirtschaften. 
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In Ergebnis ihrer guten Arbeit wurde die Jugendbrigade 
"Wilhelm Pieck", Betriebsdirektion Chlor-VC-PVC, im Januar 
1981 als einzige Jugendbrigade des’ Bezirkes Halle mit dem 
Ehrenbanner "Für hervorragende Leistungen im sozialisti- 
schen Wettbewerb 1980" durch den Zentralrat der FDJ und den 
Bundesvorstand des FDGB ausgezeichnet. 


Genossin Gudrun Rosipal, FDJ-Sekretär der Abteilung Texti!- 
hilfsmittel und Mitglied der Jugendbrigade "Freundschaft", 
gehörte zu den 275 verdienten We:ktätigen der DDR, die im 
Februar 1981 auf Beschluß des Zentralrates der Gewerk- 
schaften der UdSSR mit dem sowjetischen Orden "Bestarbeiter 
des 10. Fünfjahrplanes” bzw. "Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb" geehrt wurden. 


Die XIX. Delegiertenkonferenz der Kreisparteiorganisation 
der SED konnte am 17. Januar 1981 feststellen, daß sich 
die hervorragenden ökonomischen Ergebnisse auch zum Wohle 
der Buna-Werktätigen ausgezahlt hatten. 


Das großzügige sozialpolitische Programm, das nach dem 
VIII. Parteitag in Angriff genommen und seitdem zielstrebig 
verwirklicht wurde, führte für die Werktätigen des Stana- 
betriebes seit 1976 u. a. zu folgenden Verbesserungen 
ihrer Arbeits- und Lebensbedingungen: 


Der Scohwangerschafts- und Wochenurlaub der werktätigen 
Mütter wurde seit Mai 13976 von 18 auf 26 Wochen bei Zahlung 
des vollen Nettodurchschnittseinkommens verlängert. Das 
betraf 1980 etwa 500 Frauen. 


Ab 1. 1. 1977 wurde 1 120 vollbeschäftigten alleinstehenden 
Frauen ab 40. Lebensjahr mit eigenem Haushalt auch ohne 
Kinder ein monatlicher Hausarbeitstag gewährt. 


Für oa. 9 800 Werktätige, die im durchgehenden und im Zwei- 
schiohtsystem arbeiten, wurde ab 1. 5. 1977 die wöochent- 
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liche Arbeitszeit auf 40 Stunden bzw. 42 Stunden ohne 
Lohnninderung verkürzt. 


Der Stammbetrieb erhielt von 1976 bis 1980 2 360 Neubau- 
wohnungen zugewiesen. Insgesamt erfolgte von 1971 bis 1979 
die Zuweisung von 5 235 Neubauwohnungen, mit denen fast 

11 000 Wohnungsproblenme gelöst wurden. 


Für die Werterhaltung und Modernisierung des werkseigenen 
Wohnungsbestandes wurden von 1976 bis 1980 rund 11,6 Millio- 
nen Mark aufgewendet, davon Mieterinitiativen in Höhe von 
rund 2 Millionen Mark aufgebracht. 


Ab 1. 5. 1977 wurden weiterhin für 860 vollbeschäftigte 
Mütter mit 2 zum eigenen Haushalt gehörenden Kindern bis 

zu 16 Jahren die 40-Stunden-Arbeitswoche ohne Lohnminderung 
eingeführt. 


Im Zeitraum vom 1. 10. 1976 bis 1. 5. 1977 wurden für oa. 
12 800 Arbeiter schrittweise die Grundlähne mit einer 
leistungsabhängigen Erhöhung des Effektivlohnes um durch- 
schnittlioh ca. 70,-- Mark im Monat eingeführt. Etwa 1 000 
Meister erhielten in diesem Zusammenhang eine leistungs- 
abhängige Gehaltserhöhung um durchschnittlich oa. 100,-- 
Mark im Monat. 


Im Zeitraum vom 1. 2. bis 1. 9. 1978 wurden für ca. 3 600 
Hooh- und Fachschulkader schrittweise leistungsabhängige 
Gehälter mit einem durchscohnittlichen Erhöhungsbetrag von 
ca. %,-- Mark/Monat eingeführt. 


Ab 1. 1. 1979 wurde die Verlängerung des Erholungsurlaubes 


um 3 Arbeitstage für oa. 16 200 Werktätige 
um 4 Arbeitstage für ca. 2 BOO Werktätige 
um 5 Arbeitstage für ca. 1 450 Werktätige 
um 6 Arbeitstage für oa. 360 Werktätige 
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um 7 Arbeitstage für oa. 270 Werktätige 


wirksam. 


Von 1976 bis 1980 wurden die materiellen Arbeitsbedingungen 
für 8 276 Werktätige an 3 891 Arbeitsplätzen verbessert. 
Der Versorgungsgrad der Werktätigen hatte sich weiter er- 
höht. Er stieg ia Stanmbetrieb von 78 Prozent 1976 auf 

80 Prozen; 1980, darunter bei Schichtarbeitern auf 9,5 
Prozent. Das Imbißangebot erfreute sich wachsender Beliebt- 
heit, wovon der Jahresumsatz von rund 2,3 Millionen Mark 
zeugte. 


Dazu trugen beis 


- Erhöhung der Wahlessen von zwei auf vier 

- Erweiterung des Imbißangebotes 

- Rekonstruktion und Modernisierung der Küchenteshnik 
und ganzer Werkküchen 

- Einsatz von Teilautomaten wie Frittiergerät und 
Dampfatünaten 

- Beginn der Kühlfrostversorgung 

- Inbetriebnahne neuer Werkküchen in L 104 und O 160 

- Einrichtung von weiteren Versorgungsstellen 


Aus den Staatshaushalt und dem Kultur- und Sozialfonds des 
Kombinates standen für den Unterhalt der Betriebspoliklinik, 
der Sanitätsstellen und der Bettenstation von 1976 bis 1980 
rund 14,6 Millionen Mark zur Verfügung. 


Allein die Zuwendungen aus dem Kultur- und Sozialfonds für 
die gesundheitliche und soziale Betreuung erhöhten sich von 
645 000 Mark im Jahre 1976 auf 934 O00 Mark im Jahre 1980. 


Nachdem bereits vor 1976 die Betriebspoliklinik erweitert 
und modernisiert sowie eine neue Bettenstation eingerichtet 
worden war, erfolgte im Fünfjahrplanzeitraum der Bau des 
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Ambulatoriums G 130 mit einem Investitionsaufwand von 
1,5 Millionen Mark. 


Mit der Übernahme des Erholungsheimes Ahrenshoop, das 
ganzjährig genutzt wird, konnten ab 1979 jährlich für 

600 Werktätige des Stammbetriebes vorbeugende Kuren durch- 
geführt werden. 


In Zusammenarbeit mit den örtlichen Organen der Hauptwohn- 
gebiete konnten Plätze in den Kindereinrichtungen für 
Kinder unserer Werktätigen in folgenden Größenordnungen 
bereitgestellt werdens 


Kinderkrippenplätze Kindergartenplätze 
1976 256 102 
1977 315 110 
1978 385 114 
1979 479 78 
190 432 142 


Unser Kombinat unternahm große Anstrengungen, um die 
werkseigenen Kindereinrichtungen ständig zu verbessern. 
Beispiele dafür sind u. a.s 


1976/77 Rekonstruktion der Kinderwochenkrippe X 53 


Schkopau 

1978 Umprofilierung des ehemaligen Kinderwochenhortes 
zur Schaffung von zusätzlichen 37 Kindergarten- 
plätzen 

1978 Rekonstruktion des Kindergartens "Am Stadtpark" 

19793 Beginn von umfangreichen Rekonstruktionsarbeiten 


im Kinderwochenheim X 54 Schkopau 


Für ihre hervorragenden Leistungen zwischen dem IX. und 
X. Parteitag der SED wurden zahlreiche Werktätige des 
Konbinates mit hohen staatlichen Auszeichnungen geehrt. 
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Ihnen und allen anderen, die mit vorbildlichen Arbeitstaten 
zum stabilen Leistungsanstieg des Kombinates und damit zur 
weiteren allseitigen Festigung unserer Republik beigetragen 
haben, gilt unser herzlicher Dank. 


Den Vaterländischen Verdienstorden erhielten in dieser Zeit 
15 Persönlichkeiten, 2 wurden "Held der Arbeit". 

Die Kollektive "Forschungskollektiv NUP" und "Entwicklung 
eines neuen Verfahrens zur Herstellung von Spezialpoly- 
neren" erhielten den Nationalpreis. 


An Kollektive und Einzelpersönliohkeiten wurden folgende 
weitere hohe staatliche Auszeichnungen verlieheni 


Banner der Arbeit 


Stufe 1 7 

Stufe 2 9 

Stufe 3 33 
Verdienter Chemiearbeiter der DDR 19 
Verdienstmedaille der DDR 49 
Clara-2etkin-Medaille 2 
Verdienter Meister 7 
Verdienter Erfinder ) 
Verdienter Techniker { 3 
Hervorragendes Jugendkollektiv der DDR 6 
Verdienter Aktivist 85 
Medaille für hervorragende Leistungen in 
der chemischen Industrie der DDR 43 
Medaille für ausgezeichnete Leistungen 
im Wettbewerb 39 
Karl-Liebknescht-Medaille 20 


Für die beispielhaften Wettbewerbsleistungen erhielt das 
Koabinat VEB Chemische Werke Buna am Vorabend des X. Par- 
teitages wiederum ein Ehrenbanner des ZK der SED. 
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1981: In Berlin tagt der X. Parteitag der SED 


In einer bewegenden Demonstration der Einheit und Geschlos- 
senheit fand vom 11. bis 16. April 1981 in Berlin der 
X. Parteitag der SED statt. 


Er betonte, daß das Grundanliegen der Politik der Partei 
darin bestebt, alles für das Wohl des Volkes und den 
Frieden zu tun und die gesamte innen- und außenpolitische 
Tätigkeit diesem Ziel unterzuordnen. Der Parteitag erar- 
beitete die Wirtschaftsstrategie der BOer Jahre. 


Mit dem Elan des X. Parteitages und unter der Losung 
"Hohes Leistungswaohstum durch steigende Arbeitsprodukti- 
vität, Effektivität und Qualität — alles für das Wohl des 
Volkes und den Frieden". verpflichteten sich die Buna- 
Werktätigen auf einer Vertrauensleute-Vollversammlung am 
13. April 1981, täglich das Beste zu geben und bis zum 

21. August zwei und bis zum 31. Dezember 1981 drei zusätz- 
liohe Tagesproduktionen mit eingespartem Material zu er- 
wirtschaften. 

Als Schwerpunkte sahen sie dabei, die Qualität kontinuler- 
lich zu sichern, den Plan sortimentsgereoht und produkt- 
bezogen zu erfüllen, die Karbidproduktion zu stabilisieren, 
einheimische Rohstoffe höher zu veredeln sowie Wissenschaft 
und Technik stärker einzubeziehen. 


Ende 1981 konnten u. ä. folgende Ergebnisse erzielt werden: 


- die industrielle Warenproduktion stieg gegenüber 1979 
auf 119,5 Prozent, 

- die Nettoproduktion erreichte gegenüber 1980 einen 
Stand von 110,6 Prozent, 

- die Grundmaterialkosten je 100 Mark Warenproduktion 
sanken gegenüber 1980 um 3,8 Prozent 


#5 


Verstärkt ging es von nun an auch in Buna darum, die 
Produktion mittels Mikroelektronik und Robotertechnik zu 
intensivieren. In März 1982 wurde der erste prozeßgesteu- 
erte Industrieroboter im Bereich Lager und Versand über- 
geben. Damit wurden fünf Arbeitskräfte für andere Aufgaben 
freigesetzt, 18 000 Stunden Arbeitszeit eingespart und 
schwere körperliche Arbeit beseitigt. 


Das Exponat "Bildsohirmorientierte Meßwerterfassungsan- 
iage”, das 1980 auf der zentralen MMM mit dem Ehrenpreis 
des Ministers für Chemische Industrie als bestes Fxponat 
bei der Anwendung der Mikroelektronik ausgezeichnet worden 
war, bestand seine erste Bewährungsprobe als Einrichtung 
der Meßwerterfassung und Grenzwertüberwachung in der PSA- 
Fabrik I 120. 

Diese Anlage bietet die Möglichkeit, auf etwa 1 m“ Grund- 
fläche den gleichen Effekt bei der Meßwertdarstellung und 
-verarbeitung zu erreichen, für die bisher 3 bis 4 Meß- 
tafelfelder und zusätzlich noch eine separate Signalanlage 
im Wartennebenraum erforderlich waren. 


Den Anforderungen der 80er Jahre gerecht werden 


Im 30. Jahr des Bestehens als volkseigener Betrieb haben 
sich die Werktätigen des Kombinates VEB Chemische Werke 
Buna in der weiteren Verwirklichung der Beschlüsse des 

X. Parteitages der SED vorgenommen, mit noch höherem 
Engagement zum Leistungsanstieg beizutragen, um damit auch 
unter den hohen Anforderungen der 80er Jahre die DDR und 
somit den Sozialismus ökonomisch so zu stärken, daß er 
weiterhin in der Lage ist, den Frieden und die Existenz 
der Menschheit zu sichern. 
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Auf einen Meeting zum Planauftakt 1983 orientierte am 

3. Januar Genosse Günther Wyschofsky, Mitglied des ZK der 
SED und Minister für Chemische Industrie, stärker als 
bisher Erkenntnisse aus Wissenschaft und Technik für den 
Leistungszuwachs zu nutzen. 


Mit einen offenen Brief wandte sich das Sekretariat der 
Kreisleitung Buna der SED am 14. Januar in der Betriebs- 
zeitung "aufwärts" an alle Buna-Kollektive und rief sie 
auf, dieses Jahr, das anläßlich des 165. Geburtstages und 
100. Todestages des größten Sohnes des deutschen Volk.s 
zum Karl-Marx-Jahr erklärt wurde, mit Buna-Taten Karl Marx 
zu ehren und uns zu nützen. 


Die erste Antwort auf diesen Brief wurde am 18. Januar 
wäbrend einer Kanpfberatung des Sekretariats der Kreis- 
leitung der SED mit Karl-Marx-Ordensträgern, Bestarbeitern 
und hervorragenden Werktätigen in der BD Karbid formuliert. 
Sie entsprach dem Anliegen des offenen Briefes, überall in 
Buna das Karl-Marx-Jahr zum Jahr der hohen Leistungen in 
sozialistischen Wettbewerb zu machen. 


Zur Stärkung des Sozialismus und zur Sicherung des Friedens 
verpflichteten sich die Buna-Werktätigen im Karl-Marx-Jahr 
1983 u.a.1 


- die geplante Arbeitsproduktivität um 1 Prozent zu über- 
bieten und sie schneller zu steigern als die Warenpro- 
duktion, 

- den Plan der Warenproduktion um drei Tagesleitungen zu 
überbieten, 

- zusätzlich Konsumgüter im Wert von 4 Millionen Mark zu 
produzieren, 

- die Selbstkosten um 6,6 Millionen Mark zu senken, 

- in der Neuerertätigkeit einen Gesamtnutzen von 103 Mil- 
lionen Mark zu erarbeiten, 
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- die Grundmaterialkosten pro 100 Mark Warenproduktion 
um 3,1 Prozent zu senken und Fonds in Höhe von 20 Mil- 
lionen Mark zurückzugeben, 

- die Karbidproduktion bei steigendem Einsatz von Braun- 
kobhlen-Hoohtemperaturkoks um 10 000 Tonnen zu überbieten. 


Das Engagement und- die klare Haltung der Buna-Werktätigen 
widerspiegeln die rund 3 500 persönlichen und kollektiven 
'Standpunkte und die etwa 500 ökonomischen Verpflichtungen 
und Jugendinitiativen, die als Antwort auf die Rede Erich 
Honeckers vor den 1. Kreissekretären und auf die 6. Tagung 
des ZK der SED gegeben wurden. 


Bereits nach dem 1. Halbjahr wurden die Verpflichtungen 
im Karl-Marx-Jahr duroh hervorragende Buna-Taten anteilig 
überboten. 


Rückblickend läßt sich voller Überzeugung sagen: 


30 Jahre Volkseigener Betrieb Buna auf der Basis der SAG- 
Zeit waren 30 Jahre erfolgreicher Entwicklung durch eine 
kontinuierliche Zusammenarbeit mit den Genossen und Freun- 
den aus der Sowjetunion. 


Das Kombinat VEB Chemische Werke Buna unterhält heute auf 
der Grundlage von Regierungsabkommen, Wirtschaftsverträgen 
und Arbeitsplänen zu 55 Vereinigungen, Betrieben und 
Instituten der Mitgliedsländer des RGW Integrationsbe- 
ziehungen. Ein sehr großer Teil davon liegt in der Sowjet- 
union. Aber nioht nur ökonomische Beziehungen prägen die 
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Zusammenarbeit. Die Beziehungen zwischen unseren Bruder- 
ländern werden durch eine immer engere Verschmelzung ihrer 
Volkswirtschaften, eine abgestimmte Außenpolitik, dem An- 
wachsen der kulturellen Kontakte sowie der persönlichen 
Freundschaft zwischen Kollektiven und Werktätigen oharak- 
terisiert. Tiefe und vielseitige Verbindungen bestehen 

in allen Bereichen des Lebens. Eine jahrzehntelange Freund- 
schaft ist gewachsen, sie ist unzerstörbar. Für uns in 

Buna begann sie konkret im Jahre 1945. Mit dem Einmarsoh 
der ruhmreichen Sowjetarmee kamen Sieger, Befreier, Freunde. 


Seit jenem schweren Beginn wehen über Buna rote Fahnen - 
seit jenem schweren Beginn verspürten wir die uneigen- 
nützige Hilfe der Sowjetunion. Sie reichte und reicht von 
den ersten Stunden des Neuaufbaus bis in die Gegenwart. 
Das SU-Sonderprogramm ermöglichte die Chemisierung der 
Volkswirtschaft und war auch für Buna eine wichtige Vor- 
aussetzung für seine weitere Entwicklung. 


Brüderliche Beziehungen unterhalten wir mit unseren Genos- 
sen im fernen Baschkirien. In der Produktionsvereinigung 
"Kaustik" in Sterlitamak wie in Buna wehen den besten 
Kollektiven im sozialistischen Wettbewerb rote Banner 
voran und künden davon, wie wir — wenn auch über Tausende 
Kilometer getrennt - für ein Ziel ringen. 


Eng gestalten sich auch die Beziehungen mit Einheiten aus 
sowjetischen Garnisonen, mit den sowjetischen Genossen, 

die an der Nahtstelle zwischen Sozialismus und Imperialis- 
mus aufopferungsvoll auf Friedenswacht stehen. Regelnäßig 
treffen sich Buna-Werktätige mit ihren Klassenbrüdern, 
tauschen Erfahrungen aus, wetteifern bei Sport und Spiel, 
kommen sich näher. Sowjetische und Wissenschaftler aus 
Buna realisieren gemeinsam Regierungsabkommen, Buna-Produk- 
te werden in die Sowjetunion exportiert, Komsomolzen und 
FDJler forschen und knobeln an gemeinsamen Aufgaben zur 
effektiven Erdölförderung. Eine langfristige Zusammenerbeit 
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verbindet uns mit dem Synthesekautschukwerk "S. M. Kirow" 
in Woromeah, unvergeßliche Eindrücke errangen Karbidarbei- 
ter aus Buna in Ussolje (Irkutsker Gebiet) und Temirtan 
(Gebiet Karaganda), eine jahrelange Zusammenarbeit besteht 
zwischen Kanpfgruppenmitgliedern und Genossen der Sowjet- 
armee in der Garnison Nerseburg ... — die Aufzählung ist 
kaum zu vervollständigen. 


Deutscoh-sowjetische Freundschaft, das hieß in Buna vor 30 
Jahren, das Vertrauen zu rechtfertigen, das durch die 
Übergabe des Werkes in Volkseigentum ausgesprochen wurde. 
Deutsch-sowjetische Freundschaft, das wird für uns immer 
heißen, als Weggefährten und Kampfgenossen den Sozialismus 
zu stärken und den Frieden zu sichern. Das ist der Dank an 
unsere sowjetischen Genossen, das ist unser gemeinsamer 
Klassenauftrag. 


F 919-204-8}3 


